
relig1ıösen un ethischen Bedeutung, (3) OBILIS ‘ÄIISZ.[Z ım Lichte des Vatıcanum {L,
das ıhn als einen der großen Vorläufer heutiger interrelig1öser Begegnung erwelıst. Die
vorliegende Arbeit ist selbst CNn eindrucksvolles Beıspiel für das Bemühen CIn
vertieftes Verständnis der chrıistlichen Lehre Rahmen hinduistischen Denkens und
Handelns.

Bonn Hans Waldenfels

Clark, Francıs An Introduction LO the Catholic Church of Asia ardına. Bea
Studies Vol 1X) Ateneo de Manıla Universıty Manıla 1987; 150

Das Buch erhebt den Anspruch, als ersties 1InNne Einführung dıe Kırche Asıens als
NEUEC Einheit bieten un! 1st nıcht 19108  S für Katholiken bestimmt, sondern ıIn
besonderer Weıse uch für cdıe Millionen Asıens, cdıe außerhalb der Kırche stehen.
Asıen 1st hıer nıcht geographisch, sondern 1mM kulturellen Sınne verstanden ähnliıch W1EC

die Asıatische Bischofskonterenz versteht. Der Autor, eın geborener Amerikaner,
ber den Philippinen naturalısıert, ist eın guter Kenner Asıens, Wal viele Jahre lang
beliebter Dozent für Missionswissenschaft Ostasıatischen Pastoralinstitut Manıla
un! 1st heute Professor der Theologıe ım Theologischen Semiminar VO  - Mindanao.

Das Buch handelt ın zehn kurzgefaßten Kapıteln ber die 87a l Einheıit Asıens, den
geistigen Reichtum un die Bedürftigkeit der asıatıschen Lokalkirchen, dıe wichtigsten
kırchlichen Aufgaben heutiger eıt (Religionsdialog, Inkulturation, Soziales FEngage-
ment), über die Bedeutung der vielen asıatıschen Martyrer für diese Kırchen, dıe
Stellung der Biıbel ıIn den einzelnen Kırchen, ber iıhren Beıtrag ZU Auftfbau der Kirche

außerasiatischen Ländern, über Spannungen mıiıt Rom, über dıe Notwendigkeıt
Kreatıyvıtät ın vielen Lebensbereichen und die Aussıchten diesen vorwiegend

Jungen Kırchen. Beigefügt sınd Zweı Appendices. Eıner bietet einNne längere Diıiskussion
der Problematik Mission-Dialog 1mMm heutigen Asıen, der andere eiNneE Bibliographie ZUM
Thema: Katholische Bibelarbeit ın Asıen.

Das Buch ist kein Nachschlagewerk, das Statistiken über die Lage der Kırchen Asıens
aufhihrt. Vielmehr ıst eın Buch über Geıist un! Leben dieser Kırchen, das bei Ner
Wissenschaftlichkeit, Hoffnung un Vertrauen weckt. Den Missionswissenschaftler
dürtten besonders c1ıe Ausführungen über das Wort „Mission“ interesslieren. Der Autor
möchte Asıen abgeschafft wıssen, weıl dort durchweg mißverstanden wird. Dıe
Berechtigung der Sache selbst = natürlich gelten. So macht den Vorschlag iın
Asıen künftig anıstatt VO Mıssıon und Missıonaren VO  - „Gottes Werk“ un! „Mitarbei-
tern reden. Nıcht 11UT' den Missionswissenschaftler dürtfte seine Anerkennung der
Förderung einheimischer Theologie 1m deutschen Raum interesslieren: „Das beste
Mittel, sıch ber die Theologıe der Ortskirchen auf dem laufenden Zu halten, ist
die VO Missio-Aachen herausgegebene Zeitschrift T’heologie ım Kontext.“ (Anm. Red
Herausgeber dieser Zeitschrittenschau 1st das Missionswissenschaftliche Institut Mi1ss10

Aachen.) ber das Buch ıst nıcht L11U) interessant Einzelheiten. Als (Janzes ıst
eın hochstehendes Buch, das geeıgnet 1St, uch dem westlichen Leser die Besonder-

heiten der Kırche Asıens VOT ugen führen.
unster Bernward Willeke

Findeıs, ans-Jurgen (Hg.): Die Frau ın Religion Un Gesellschaft. Hinduismus
Judentum Christentum Islam (Beiträge ZU)]  S interkulturellen Forschung,
Religionsökumene und Spirıtualität 1) Lingua Verlag / Bieleteld 1987;
279
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Der VO' FINDEIS herausgegebene Band umtaßt elf Beıträge (zwei VO: iıh: die für
eINE Studientagung der Katholischen Sozialakademie ın Münster 9853 vertaßt wurden.
Die 11C U1 Autorimmnnen, die teilweıise Verbindung stehen mMi1t dem Sonderforschungs-
projekt „Stellung der Tau 1m Islam der Katholischen Theologischen Fakultät
Münster (engagıerte Projektbeschreibung VO) IRıIS MÜLLER 262—-275), sınd katholische
„temminiıstische“ Theologinnen und Frauen, dıe über die Rolle der Tau anderen
Religionen nıcht L11UTI: wissenschaftlich, sondern uch engagıert a4us der eıgenen
Betroffenheit berichten, da S1E selbst dem Islam (Rosıe BUL-FADL, LABIEBA JOSSEF beide
Ägypten) der dem Hiınduismus VALIAMANGALAM) angehören. Teilweise leben dıe
Autorinnen iner interkulturellen und interrelig1ösen Ehe, daß dıe Darstellung
der Posıtion der eıgenen Religion auf dem Hintergrund der Kenntnis des westlichen
und christlichen Frauenbildes erfolgt. Dabe1 wird deutlıch, cie westlichen Ideen
VO] Frauenbefreiung un Gleichheit VO Mann und Frau nıcht als das anzustrebende
Ziel internalisiert werden, sondern daß mıt Rückgriff aut dıe eıgene Tradıition (z. die
posıtıven Maßnahmen MOHAMMEDS für die Frauen seıner Zeit) dort befreiende Werte
revitalisiert werden unter Wahrung der eıgenen Identität. Im Sudan wenden sıch die
gebildeten Frauen „Beschneidung, Isolierung VO der Gesellschaft, Heiırat mıiıt
unbekanntem Mann ber S1E möchten nıcht auf die sozıale Sicherheit un! die
Stabilhität der Großfamilie verzichten. Ehe 1st nıcht Liebesheirat, sondern eın Vertrag
zwischen ZweIlı Famılien, der sehr dauerhaft 1St, da der „gegenseıtige Respekt” 1m
Mittelpunkt steht. S50 scheint MI1r das Spezifische der eıträge se1n, hıer nıcht
männliche Religionswissenschaftler Ausnahme ıst der guLe Beıtrag VO': FINDEIS „Dıe
TAau der hinduistischen Gesellschaft“) das Frauenthema erforschen, sondern Betrof-
ene. Solche Beıträge sınd der Laiteratur Lar und sprechen durch iıhre Authentizität
aATl, reizen den Widerspruch der Frauen heraus, die, dem eurozentrierten Denken
verhaftet, glauben, daß die FEmanzıpatıon der Schwestern der Drıtten Welt nach
UNSCICIH Schema verlauten MUSSE (vgl. 202%) und stellen Frauen un! Männer und die
VO: ihnen internalıisierten Werte 1ın Trage. Dıe Beiıträge VO FINDEIS Hinduismus),
MÜLLER (Judentum), ABUL-FADL (Islam) sınd Einführungen das Thema: Dıe Frau
Hinduismus GE dıe erganzt werden durch Spezlalstudien VALIAMANGALAM Die Frau
der Se1ite der Götter), OSSEF (Agypten), ISMAIL-SCHMIDT (Sudan).

Durchgängiger Tenor bei allen Religionen ISt, S1E ın iıhrer Frühzeit Vergleich
mıt der Stellung der Frauen In ihrer Entstehungszeıt EeINE befreiende Wirkung hatten,
ber chese posıtıven Bewertungen der Frauen Lauftfe der eıt durch Interpretationen
und Tradıtıonen weghelen. Das gilt esonderer Weıiıse für das Chrıistentum,
Röm 16,7 (Junı1as als weıiblicher Apostel noch bei Chrysostomos) wiıird später ınen
männlıchen Apostel umgedeutet, da „nicht se1ın kann, W as nıcht sSe1n darf“ (S. 148)

Dem Christentum sınd drei Beıträge gewidmet, wobe:i der Tıtel VO) IDA RAMING
„Diskrimmuiert, gedemütigt, manıpuhert und trotzdem aum empört” iıhre Analyse
der Frauen der katholischen Kirche der BRI) darstellt. Sıe beurteilt den Ausschluß
der Tau VO: priesterlichen Amt als die „tiefste Beleidigung der Frau”, da „sı1e dadurch
als vollwertige relig1öse Person ıgnorlert wird“. Ihr Beitrag zeıgt dıe Unterdrückungsge-
schichte der Frau durch dıe Amtskirche auf un!| ordert die Frauenordinatıion.
Während der BRUD dieses Thema weitgehend tabuisiert wird, beschreibt s$1Ce sehr
posıtıve Ansätze den USA durch die Aktivitäten der Women’s Ordination Conter-
{ 31 @ HEDWIG MEYER-WILMES-M. „Feministische Theologie uszug AUS der Kırche oder
Autbruch der Kırche?“ teilt diıe feministischen Theologinnen zwel Gruppen: dıe

eEINE Retorm des Chrıstentums glauben VO: fundamentalen Wahrheiten her,;
Gal 3,28 HALKES; MOLTMANN- WENDEL, RADFORTH-RUETHER U. a.); die postchristlichen
Theologinnen, die glauben, die wesentlichen FElemente des Christentums
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sexıistisch sind, S$1C nıcht mehr reformiert werden können (CAROL CHRIST, DALY,
NOAMI (GOLDENBERG a.). Immer wieder wird deutlich, teminiıstische Theologıe
den USA entsteht un der BRD zume'1lst 11UT rezıplert wıird Sıe ıst „parteiliche
Theologie“”, die ın der Gemeinschaft VO Frauen tormulhiert wird, S1E 1st „ökumenisch“,
„ganzheitlich“ un! ;l nıcht „Theologıe der Frau'  Ta se1ın, sondern „Frauen un Männer“
sollen gegebener eıt davon partızıpleren. Es kann L1UT gehofft werden, das
Plädoyer für den Eiınsatz theologısch ausgebildeter Frauen ın der kirchlichen Sendung
aufgenommen wiırd, „bevor sıch cdieses Potential VO kırchlichen Leben AduUus Resigna-
tıon zurückzieht Dıe ‚Mutter Kırche" sollte eın ureigenes Interesse nıcht L11UT den
‚Söhnen‘, sondern gerade den ‚Müttern‘ des Volkes Gottes haben“ (S. 204).

Da die eıträge als orträge konzıplert sınd, können S1C VO:  - Sprache un Inhalt her
gut ın der Erwachsenenbildung, Ausschnuitten uch der Sekundarstufe I1 benutzt
werden. Der getrennt gedruckte ausführliche Anmerkungs- und Literaturteil
(S. 07—-261) ermöglicht eın weıteres Eindringen cdıe Thematık „FTrau un Rehgion”,
die VO) großer Relevanz ıst un nıcht als Spezialgebiet eın Ghettodaseim abgedrängt
werden darf.

Bochum Gudrun Löwner

Hardawiryana, Robert, W, uilding the Church ın Pluricultural Asia (INCU
TURATION, [9) 8 Papers Living Faıth and Cultures, ed. by ROEST
CROLLIUS, VII) Centre „Cultures and Religions“, Pont. Univ. Gregoriana Rom
1986; X + 171
Roest Crolhus, Arı A., U, Creative Inculturation and the nity of Faith
(INCULTURA TION VIID) 19806; XII
Aymes, Marıa de la Cruz, U, Effective Inculturation an Ethnic Identy
(IINCULTURATION 1X) 1987:; y <i 127

Dıe dreı Veröffentlichungen der VO: ROEST CROLLIUS herausgegebenen Reihe
NCULTURATIO biıeten ınen guten FEinblhick die Zentrum für Kulturen un!
Religionen der Gregorliana, Rom, geleistete Forschungsarbeit hinsiıchtlich ines
besseren Verständnisses der heute stark geforderten Inkulturation. ach früheren
Arbeiten über den Begriff der Inkulturation, die Provokation der modernen Gesell-
schaft, Biıbel un Inkulturation, den Islam 51 handeln Nr. VII und V der Reihe VO:
der Inkulturation der plurıkulturellen Sıtuation Asıens und der Einheit des Glaubens.
Beiden Publikationen liegen Vorlesungen eines Symposiums zugrunde, das VO: AT bıs

1985 bei Jerusalem gehalten wurde: ihnen wurden JTexte eines Symposiums
Indonesien Aus dem Jahr 1983 beigegeben. Während Nr. VII vorrangıg Stimmen
Asıens ZU)] Iragen kommen, sınd die utoren ın Nr. 111 Männer der westliıchen Welt.
Dem grundlegenden Artıkel des indonesischen Jesuliten Hardawıryana folgen Nr.
VIÄII Zzweı weıtere Beıträge us Indonesien, Je ıner AuUuS Indien, Vıetnam, den Philippinen
und Japan dieser VO: iınem Deutschen). Etwa diıe Hältte der Beiträge behandeln
Fallbeispiele. Ostasıen 1st daher bıs auf die beiden Beispiele Aaus den Philippinen un!
Japan her schwach vertreten. In diesem Sınne das eft her eın Sıgnal, als
die asıatische Sıtuation voll ausleuchtet. Dennoch 1st a) begrüßen, die
Vertreter der außereuropäischen Kırchen eingeladen wurden, selbst sprechen.
Sodann muß VO den konkreten Feldstudien SSCHANSCH werden.. Der Schwer-
punktartikel Nr. 111 VO SURLIS un! behandelt die Beziehung VO: sozialer
Gerechtigkeit un Inkulturation 1ım päpstlichen Lehramt. Ihnen gegenüber wıirken dıe
übrigen Beıiträge her als Begleıter. Das Thema der Einheit, die 1Im Wechsel VO)]  —
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